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Der Amerikanische Riesenaronstab 
im Harz
Christoph Schönborn
Der  in  Sumpfgebieten  Nordamerikas  beheima-
tete  Riesenaronstab  (Lysichiton  americanus)  ist 
eine  attraktive  Staude  mit  bis  zu  1,5  m  langen 
Blättern aus der Familie der Aronstabgewächse. 
In Deutschland wird das auch unter dem Namen 
Scheinkalla bekannte Gewächs als Zierpﬂanze in 
Garten- und Parkanlagen verwendet. Seit ca. 1980 
sind im Taunus in Hessen sowie im Ruhrgebiet 
auch Freilandpopulationen bekannt, von denen 
zumindest das hessische Vorkommen auf gezielte 
Ansiedlung zurückgeführt wird.
Auf Grund seiner beträchtlichen Größe und der 
Fähigkeit,  an  naturnahen  Standorten  in  Quell-
ﬂuren und Bachtälchen artenarme Dominanzbe-
stände  auszubilden,  gilt  der  Riesenaronstab  als 
Bedrohung für die einheimische Biodiversität. Er 
wird  heute  zu  den  besonders  problematischen 
Neophyten in Deutschland gerechnet (Kowarik 
2003). Dabei ist von Interesse, dass sich die Art in 
den beiden bisher bekannten Vorkommensgebie-
ten in Deutschland hinsichtlich ihres invasiven 
Charakters offenbar völlig gegensätzlich verhält. 
Während in den Beständen in Hessen eine deutli-
che Artenverarmung konstatiert werden musste 
und die Art hier intensiv bekämpft wurde (Alber-
ternst 2005), gelten die Vorkommen im Ruhrge-
biet als unproblematisch.
Weit weniger bekannt ist hingegen die Tatsache, 
dass der Riesenaronstab bereits 1993 auch in Sach-
sen-Anhalt im Freiland nachgewiesen wurde. Im 
Tal der Kalten Bode zwischen Elend und Mandel-
holz  standen  1993  eine  und  1994  drei  Pﬂanzen 
(Herdam 1994a, 1994b). Breitere Aufmerksamkeit 
hat dieser Nachweis indes nicht gefunden, wohl 
deshalb nicht, weil zum damaligen Zeitpunkt die 
naturschutzfachliche  Bedeutung  der  Art  noch 
weithin unbekannt war.
Wanderer  fanden  im  Sommer  2005  im  NSG 
„Elendstal“, ca. 3 km von der ersten Fundstelle ent-
fernt, einen Riesenaronstab und fragten nach der 
Artzugehörigkeit dieser beeindruckenden Pﬂan-
Abb. 1:  Riesenaronstab im NSG “Elendstal“ im Harz. Foto: O. Wüstemann.53
ze. Auch der Bestand am ursprünglichen Standort 
war,  wie  sich  zwischenzeitlich  herausstellte,  in 
den Folgejahren auf ca. 20 Individuen angewach-
sen. Mithin hat sich der Riesenaronstab mindes-
tens 12 Jahre im Gebiet gehalten und dabei sogar 
leicht ausgebreitet. Dies ist recht erstaunlich, da 
die Art als spätfrostgefährdet gilt und die Stand-
orte im Harz gegenüber den bekannten Vorkom-
men in Westdeutschland klimatisch deutlich be-
nachteiligt sind.
Die Herkunft der Pﬂanzen ließ sich nicht ermit-
teln. Auf Grund der Erfahrungen in Hessen wur-
den sie vorbeugend entfernt. Die nächsten Jahre 
müssen zeigen, ob die Art sich bei uns dauerhaft 
erhalten kann, und ob sie vielleicht einmal zu ei-
nem Problem für den Naturschutz wird.
Für  wichtige  Informationen  oder  anregende 
Diskussion danke ich herzlich Frau Dr. Beate Al-
berternst (Universität Frankfurt), Herrn Frank 
Klingenstein  (Bundesamt  für  Naturschutz), 
Herrn  Dr.  Hans-Ulrich  Kison  (Botanischer  Ar-
beitskreis Nordharz) und Herrn Otfried Wüste-
mann (Landesverwaltungsamt Sachsen-Anhalt).
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Der  NABU  Landesverband  Sachsen-Anhalt  e.V. 
führt in den Jahren 2006 und 2007 das von der 
Europäischen  Union,  dem  Bund  und  dem  Land 
Sachsen-Anhalt geförderte Vorhaben „Bestands-
monitoring,  Gefährdungsanalyse,  Erstellung 
eines  Maßnahmekataloges  sowie  modellhafte 
Umsetzung von Artenschutzmaßnahmen für den 
Bienenfresser (Merops apiaster Linnaeus, 1758) in 
Sachsen-Anhalt“ durch. 
Ziel des Artenschutzprojektes ist die
 
-  Erarbeitung  einer  aktuellen,  landkreisbezoge-
nen Bestandsübersicht der sich ausbreitenden, 
streng geschützten Vogelart mit Schwerpunkt-
vorkommen im Land Sachsen-Anhalt, 
-  Analyse der Brut- und Schlafplätze sowie Nah-
rungsﬂächen der Art,
-  Ermittlung  brutbiologischer  und  phänologi-
scher Daten,  
-  Darstellung von brutplatzspeziﬁschen Gefähr-
dungsfaktoren  sowie  möglicher  Schutz-  und 
Pﬂegemaßnahmen und
-  Umsetzung erster konkreter Artenschutzmaß-
nahmen.
Im  Rahmen  des  Projektes  ist  der  NABU  an  der 
Mitteilung  sämtlicher  Beobachtungsdaten  des 
Bienenfressers  in  Sachsen-Anhalt  interessiert 
– besonders an aktuellen, aber auch solchen aus 
zurückliegenden  Jahren  –,  um  eine  möglichst 
vollständige  Übersicht  seines  aktuellen  Auftre-
tens und des Besiedlungsverlaufes im Land Sach-
sen-Anhalt  gewinnen  und  dokumentieren  zu 
können.
Beobachtungen der Art können formlos an das 
vom NABU Landesverband mit der Projektkoordi-
nation beauftragte 
Büro RANA, z.Hd. Martin Schulze, 
Mühlweg 39, 06114 Halle/S. 
(Tel.: 0345 – 131 75 85, 
E-Mail:martin.schulze@rana-halle.de) 
übermittelt werden. 